TEN NE 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


ch reife. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 76. 


Sonnabend den 30. März 1895. XIII. Jahrg. 


Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ mit dem 
ur rten Sonntagsblatt“ für das 2. 
Quartal 1895 werden fortdauernd angenommen zum Preiſe 
von 2 Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den Kaiſerl. 
Pöſtämtern, den Ausgabeſtellen, ſowie in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Folitiſche Tagesſchan. 


Die impoſante miltzäriſche Ehrenbezeugung, die Se. Maj. 


der Raijer am Dienflag dem Fürſten Bismarck hat 
zu Theil werden laſſen, iſt vielfach Gegenſtand bewundernder 
Kommentare. So ſchreibt der „Hamburgiſche Korreſpondent“: 
„Ein heller Ton, wie Trompetenfanfaren, klingt durch die Reden 
des Katſers, die, mit allem rhetoriſchen Schmuck geziert, mit 
feurigem Schwung der Begeiſterung vorgetragen an den Ent⸗ 
huftasmus ſich wenden. Mit feiner Wendung ging der Fürft 
Bismarck in ſeinen Antworten auf den angeſchlagenen Ton ein; 
die kurze, militäriſch knappe Erwiderung auf dem Paradefelde, 
die längere Rede beim Feſtmahle, wo er den Einfluß der Königs⸗ 
treue des Offiziers für die Richtung ſeiner Politik betont, fügen 
ſich wie natürlich in den Rahmen des militäriſchen Schauſpiels, 
das ſich geſtern in Friedrichsruh abſpielte — den Augenzeugen 
durch ſeine Eigenart unvergeßlich. Verſtehen wir den Sinn 
dieſer Ehrung richtig, ſo hat der Kaiſer damit das unſterbliche 
Verdienſt des Fürſten um die mit Waffengewalt, mit dem 
Schwerte errungene Errichtung des Reiches, die Einheit und 
Wehrhaftigkeit des Vaterlandes feiern wollen. Charakteriſtiſch 
iſt in dieſer Hinfiht auch, daß auf dem Griffe des Pallaſches 
das Wappen der Reichslande neben dem des Fürſten eingravirt 
iſt.“ Doch neben ſolchen Bewunderern fehlt es auch nicht an 
kleinlichen Nörglern. Dem Freifinn und der Demokratie hat 
der militäriſche Glanz jenes Tages unſanft in die Augen ge⸗ 
ſtochen. Dem „Berliner Tageblatt“ bangt es vor dem Worte 
unſeres kaiſerlichen Herrn, daß das ſcharfe Schwert auch gegen 
innere Feinde gebraucht werden könnte, und „Voſſiſche Zeitung“, 
„Volkszeitung“, „Berliner Zeitung“ glauben es bekritteln zu 
müſſen, daß Se. Majeſtät der Kalſer den Militär Bismarck ge⸗ 
ehrt habe. Es genügt, dieſe blöden Kannegießereien als ſolche 
zu kennzeichnen. 

Es waren goldene Worte, die Fürſt Bismarck zu 
den vierhundert Parlamentariern geſprochen hat, Worte 
der Mahnung und des Friedens. Wie das Lebenswerk Bis⸗ 
marcks darauf gerichtet war, die Einigkeit Deutſchlands zu be⸗ 
gründen, ſo trachtet, das bewies ſeine Rede, heute noch ſein 
ganzes Sinnen und Denken danach, dieſe mühſam und durch 
Ströme deutſchen Blutes errungene Einigkeit zu feſtigen und zu 
erhalten. Daß die heutige Volksvertretung dazu nicht gerade 
geeignet ſei, mußte der Fürſt mit Wehmuth wahrnehmen; da⸗ 
gegen giebt ihm das kaiſer⸗ und reichstreue Verhalten der 


lte | erben. 
RN 80 iedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(16. Fortſetzung.) 

Eine Droſchke, welche einem andern Vorſtadtviertel entge⸗ 
genrollte, brachte Suſanne Falkendorf und Anita zu den künf⸗ 
tigen Pflegeeltern. Dieſelben waren ein ältliches Ehepaar. 
Der Mann, als Elementarlehrer, wollte ſein kärgliches Einkommen 
durch den Pflegling um ein geringes verbeſſern. 

Das Gefährt hielt vor einem niedrigen Hauſe der äußerſten 
Stadtgrenze, da, wo ſie an dörfliche Zuſtände gemahnte, und der 
Lehrer Vollquart eilte im Hauskäppchen und mit fliegenden 
Schlafrockflügeln herbei, um den Wagenſchlag zu öffnen. 

„Willkommen, Frau Falkendorf! Willkommen, 
Tochter!“ 

Mit dieſen Worten begrüßte er die Angekommenen und 
lüftete fein Käpplein etwas von den dünnen grauen Locken. 
Seine langen magern Hände griffen energiſch in den Wagen, 
um das Kind herauszuheben, welches aus müden Augen ver⸗ 
ſchüchtert dreinſchaute. 

In demſelben Augenblick eilte auch die Lehrerfrau, eine 
große, kräftige Erſcheinung in ländlicher Tracht, herbei, übernahm 
das Kind mit arbeitsrauhen Händen und liebevollem Geſichts⸗ 
ausdruck und ſagte in wohllautendem Tone: 

„Seien Sie herzlich willkommen, Frau Falkendorf! Bitte, 
treten Sie ein!“ 155 

Darauf betraten alle drei das niedrige Haus, beladen mit 
der nothwendigen Habe des kleinen Pfleglings. 

Suſanne wollte ihr Kind am erſten Abend in der Fremde 
ſelbſt zur Ruhe bringen, um der Kleinen den Abſchied zu er⸗ 
leichtern. In der kleinen, etwas überheizten Stube wurde ihr 
recht beklommen zu Muth. Erſt jetzt überkam ſie die Schwere 
ihres Entſchluſſes im vollen Umfang. Wie würde ſie das Plauder⸗ 
mündchen, welches ſich jetzt, übermüdet von ſo viel ungewöhnlichen 
Erlebniſſen, an ihre Bruſt lehnte, vermiſſen! 

Frau Vollquart leiſtete der jungen Kollegin Silfe beim 
Auskleiden des Kindes; ihre klugen, grauen Augen beobachteten 
ſcharf, in welcher Weiſe dasſelbe zur Ruhe gebracht zu werden 
gewohnt war. 

Als Anita die Wimpern zum Schlummer ſenkte, begannen 
die Frauen ein halblautes Geſpräch. b 


kleine 


von Berenberg iſt am 24. Mai 1842 in Ziegenhauſen in Baden 


deutſchen Bundesfürſten und ihrer Regierungen eine zuverläſfi⸗ 
gere Gewähr für das Wohl unſeres Vaterlandes, für den 
Beſtand des Reichsgedankens. „Die Fürſten und ihre Regie⸗ 
tungen“, jo bemerkte der Altreichskanzler recht launig, „find 
doch beſſere Menſchen als die Fraktionen.“ Treffend und be⸗ 
herzigenswerth war der Vergleich des Verhaltens der Fraktionen, 
die den Fürſten frühere, längſt vergeſſene und verjährte „Ver⸗ 
balinjurien“ heute noch entgelten ließen, mit dem der Bundes⸗ 
fürſten und Völker, die freudig ſelbſt die ſchweren „Realin⸗ 
jurien“, die ihnen Preußen durch ſeine Kanonen zugefügt hat, 
vergaßen, als es galt, dem Feinde der Nation entgegenzutreten. 
Ja, Fürſt Bismarck hat leider nur zu ſehr recht: Bei unſeren 
Fürſtengeſchlechtern ſteht das Nationalintereſſe im Vordergrunde, 
bei den Fraktionen aber iſt das vielfach nicht der Fall, und 
auch ſonſt im Reiche läßt die Bethätigung des nationalen Inter⸗ 
eſſes manchmal zu wünſchen übrig. Die Mahnung des großen 
Kanzlers, die Landtage möchten mehr Reichspolitik treiben, fie 
möchten das Verhalten ihrer Miniſter des Auswärtigen im 
Bundesrathe kontroliren, wird, wenn nicht freiwillig, ſo durch 
das Verhalten der jetzigen Reichstagsmehrheit gezwungen, befolgt 
werden müſſe n. Berjagt der Reichstag, jo müſſen die Land⸗ 
tage in die Breſche treten. An eine Volksvertretung, deren 
Mehrheit alles andere, nur nicht deutſch⸗national iſt, darf und 


dem badiſchen Landtage, ſeit 1884 dem Reichstage als Ver⸗ 
treter für Tauberbiſchofsheim an. Im Reichstage bekleidete er 
die erſte Vizepräfidentenſtelle ſeit dem Sommer 1893. — Der 
erſte Vizepräfident Reinhard Schmidt iſt am 14. Juni 1838 in 
Elberfeld geboren. Er iſt daſelbſt Fabrikbeſitzer, war Mitglied 
des Reichstags von 1881 —84 für Elberfeld⸗Barmen und von 
1887—93 für Lennep⸗Remſcheid⸗Mettmann. Bei den Neu: 
wahlen 1893 wurde er nicht wiedergewählt, kam aber dann doch 
in den Reichstag durch eine Erſatzwahl in Bingen⸗Alzey. — Der 
zweite Vizepräſident Peter Spahn iſt am 22. Mai 1894 zu 
Winkel im Rheingau geboren, gehört ſeit 1882 dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe und ſeit 1884 dem Reichstage an. Seit 
1893 vertritt er den Wahlkreis Bonn. Seiner amtlichen Stellung 
nach iſt er Oberlandesgerichtsrath in Poſen, hat aber dies Amt 
thatſächlich noch nicht bekleidet, da er als Mitglied der Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuchs ſeit Jahren 
in Berlin wohnt. Der Präfident und der erſte Vizepräfident 
find katholiſch und gehören dem Zentrum an, der erſte Vize⸗ 
präfident iſt evangeliſch und gehört zu der freifinnigen Volks⸗ 
partei. — Gegen die Perſonen der neuen Präſidenten läßt fich 
kaum etwas einwenden. Frhr. v. Buol ift freilich etwas ſchwer⸗ 
börig und nicht übertrieben gewandt in der Geſchäftsführung. 
Die größere Begabung iſt ficher bei feinem Fraktionsgenoſſen 
wird das deutſche Reich nicht zu Grunde gehen; aber ſchämen Spahn zu finden. Herr Schmidt iſt ein waſchechter Freifinniger, 
muß ſich das deutſche Volk allgemach dieſer Mehrheit. Mögen verrannt in alle die Theorieen, auf die ein Freiſinniger 
die Worte des Fürſten Bismarck dazu beitragen, daß diejes ſchwören zu müſſen glaubt, aber ſonſt eine leidlich „repräſen⸗ 
Schamgefühl erweckt, daß im ganzen deutſchen Volke der na= table“ Perſönlichkeit. Sachlich iſt es natürlich ſehr bedenklich, 
tionale Sinn wieder lebendig werde. Die Parlamentarier, an ! wenn die Parteien, die in erſter Linie pofitiv an der Geſetz⸗ 
die der große Kanzler feine bedeutſame Anſprache gerichtet hat, [gebungsarbeit theilzunehmen pflegen, auf die Geſchäftsleitung 
werden gewiß das Ihrige thun, um dieſes beſte und größte Er⸗ gar keinen Einfluß haben. Aber die Minderheitsparteien der 
gebniß der unvergeßlichen Huldigungsfahrt vom 26. März herbei⸗ Konſervativen und Nationalliberalen trifft keine Schuld an dieſem 
führen zu helfen. Stand der Dinge. Der Reichstag hat antinational gehandelt. 
Gegenüber der in durchſichtiger Abſicht verbreiteten Unter⸗ Nun fol er auch antinational regiert werden. Wir werden ja 
ſtellung, das Centrum habe ſich bereit erklärt, der Ehrung ſehen, was dabei heraus kommt. Daß es nichts Erfreuliches 
des Fürſten Bismarck als „Mitbegründer des deutſchen ſein wird, ſcheinen die Herren von der anderen Seite ſelbſt zu 
Reichs“ zuzuſtimmen, die nationalen Parteien hätten aber dem] ahnen. h 
Centrum eine Betheiligung an der Beglückwünſchung unmöglich Die Sozialdemokraten beabſichtigten, wie ſchon 
gemacht, ſtellen die „B. N. Nachr.“ folgendes feſt: Im Gegen⸗ gemeldet, bei der geſtrigen dritten Berathung des Etats im 
theil hatten die nationalen Parteien dem Centrum die Brücke Reichstage das Telegramm des Kaiſers an den Fürſten 
gebaut, es möge eine Erklärung dahin abgeben: daß es zwar Bismarck vom vorigen Sonnabend zum Gegenſtande einer 


aus kirchenpolitiſchen Gründen nicht theilnehmen könne, ſich aber Kritik zu machen und eine Refolution zu beantragen, in welcher 
der Abſtimmung enthalten werde, um nicht ſtörend einzugreifen. unter Berufung auf die Verfaſſung gegen den Inhalt des Tele⸗ 
Dieſer Ausweg wurde vom Centrum, wie verlautet, gegen die gramms Verwahrung eingelegt werden ſollte. Präfident Frhr. 
Stimmen einfihtiger Führer verworfen, es beharrte vielmehr | v. Buol hat indeß die Drucklegung und Vertheilung der Reſo⸗ 
auf dem alten Beſchluſſe. lution verſagt und erklärt, nicht zuzulaſſen, daß die Perſon des 

Ueber die Perſonalien des neuen Reichstagspräſi⸗ Kaiſers in die Debatte gezogen werde. Die Sozialdemokraten 
diums theilen wir Nachſtehendes mit: Der Präfident Frhr. Buol | mußten darauf wohl oder übel ihre Abſicht aufgeben. 

Die „Nationalzeitung“ erklärt auf Grund zuverläſſiger In⸗ 
formationen die Angaben, wonach infolge von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über die Beſetzung der beiderſeitigen Botſchafter⸗ 


geboren. Er iſt großherzoglich badiſcher Kammerherr und Land⸗ 
gerichtsrath in Mannheim. Seit dem Jahre 1881 gehört er 
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— bis zur Scheideſtunde von ihrem Kinde. Unter der Ein⸗ 
wirkung dieſes Abſchieds betrat ſie die Stätte ihres neuen 
Wirkens, von einem namenloſen Druck belaſtet. 

Und nach wenigen Wochen, in welchen Suſanne ſich einiger⸗ 
maßen in die Anſtrengungen ihres neuen Berufes hineingefunden 
hatte, trat das vorgeahnte Unheil an ſie heran in Geſtalt einer 
ſchweren Erkrankung ihres Kindes. 

Athemlos kam Herr Vollquart gelaufen, um ſie an das 
Krankenlager der Kleinen zu rufen. Dort ſollte ſie ihre Be⸗ 
eingeſchlafen ſei, trat die junge Wittwe den Weg nach ihrem fähigung für die ſelbſtgewählte neue Lebensaufgabe zuerſt erproben. 
neuen Aſyl an; ſie lehnte die freundlich angebotene Begleitung In aufopfernder Treue, ohne ſich Ruhe zu gönnen, erfüllte 
des Lehrers dankend ab; mit wehmüthigem Lächeln ſagte ſie: die angſtbewegte Mutter ihre Pflicht; aber der Todesengel ſchien 

„Ich muß es ja von nun an lernen, allein durch die ftil } ſich die auserkorene Beute nicht entreißen laſſen zu wollen. Su: 
gewordenen Gaſſen zu gehen!“ f ſanne war der Verzweiflung nahe. 

Auf der mangelhaft beleuchteten Vorſtadtſtraße wanderte Da, zu ſtiller Nachtſtunde, als der Straßenlärm verſtummt 
Suſanne der Krankenanſtalt zu, welche Pflegerinnen ausbildete. war und die fieberglühenden Wangen der Kleinen der matte Schein 
Rauh wehte der Herbſtwind und ſie zog das wärmende Tuch der Nachtlampe doppelt bleich beleuchtete, da drängte ſich der 
feſter um ihre Schultern. Am klaren Nachthimmel leuchteten die | jungen Wittwe faſt gebieteriſch das Bild eines Retters auf. 
Sterne in wunderbarem Glanze. Suſanne ſah es kaum; auf Einen wußte ſie, welcher durch ſeine Geſchicklichkeit und die 

j 


Die Lehrerfrau, welche in den beſten Jahren ſchon matro- 
nenhaft dreinſchaute, ſtützte ihre Hände auf den Bettrand, ſah 
mit gutmüthigem Lächeln in das runde Kindergeſicht und flüſterte: 

„Sie ſoll es gut bei mir haben, Frau Falkendorf, darüber 
ſeien Sie nur ganz ruhig.“, 

Mit aufſteigenden Thränen reichte Suſanne ihr die Hand 
und ſchluchzend entgegnete ſie: 

„Haben Sie Dank!“ 

Als die ruhigen Athemzüge des Kindes bekundeten, daß es 


ihrem Gemüth lag es mit furchtbarem Druck. Eine Thräne Liebe für Anita wie keiner ſonſt berufen ſein würde, mit rettender 
nach der andern ſtahl ſich über die Wangen. Losgelöſt von Hand einzugreifen. 
allen gewohnten Verhältniſſen, gedachte ſie ihres Kindes mit Und dieſen Einen hatte ſie, als er die wichtigſte Frage 
nagender Sehnſucht und war in der Vorausſetzung, daß für ſeines Lebens an ſie gerichtet, ſo ſchroff abgewieſen, daß ſie es 
Anita von nun an am beſten geſorgt ſei, wankend geworden. nicht wagen durfte, ihn um Hilfe anzuflehen, ſelbſt nicht ange⸗ 
Mit ehrlichen Freimuth hatte die ſchlichte Lehrerfrau im ſichts der Noth, welche ihr Inneres zerfolterte. 
Laufe des Geſprächs geſagt; Mit zitternder Hand wiſchte ſie den Schweiß von der Stirn 
„Wer könnte der Kleinen erſetzen, was ſie an Mutterliebe ihres Kindes. Von Stunde zu Stunde erklangen die Schläge 
entbehren muß!“ einer nahen Thurmuhr durch die Nachtſtille und gemahnten die 
Reuig und namenlos geängſtigt, wie unter der Vorahnung einſame Pflegerin an das Fortſchreiten der Hoffnungsloſigkeit. 
eines kommenden Unheils, begehrte die Wanderin, endlich an! Da wieder, — ächzende Klagelaute vom Lager des Kindes 
ihr ſpätes Ziel gelangt, Einlaß an der Pforte des Krankenhauſes. ſchreckten ſie auf. Und als eine unüberſteigbare Schranke erhob 
Den Frieden hatte ſie zu finden gewähnt und nun war ihr ſich, wie vorher ihr Stolz, ihr Trotz dagegen, die helfende 
zum Sterben weh ums Herz. Warum nur, warum? Hand, die retten konnte, wenn überall noch Rettung möglich war, 
Es giebt in jedes Menſchen Leben Ereigniſſe, die ihre zu erbitten. i 
Schatten vorauswerfen, daß er ihr Nahen inſtinktiv fühlt und | Und unaufhaltſam rann der Strom der Zeit, reihte ſich 
ſteht er ſelbſt auf dem Gipfel alles irdiſchen Glückes. Minute an Minute, von denen jede einzelne die Entſcheidung 
Sich ſelbſt beſiegen, hatte Suſanne Falkendorf den näher brachte. Die Entſcheidung! Welche ?“ 
heroiſchen Entſchluß gefaßt, ihr in ihren Augen verwirktes Leben Ein Stöhnen, qualvoller denn jedes vorher, ließ die ge⸗ 
in den Dienſt der leidenden Menſchheit zu ſtellen, und mit marterte Mutter plötzlich aufſpringen. Das Uebermaß der Pein 
eiſerner Willenskraft hatte ſie ihren Vorſatz durchgeführt. ließ ſie alles vergeſſen, all ihren Stolz, all ihren Trotz. Größer, 
Und wie einen neuen Frieden hatte ſie es über ſich kommen gewaltiger erhob die grenzenloſe Angſt für ihr Kind ſich in ihr 
gefühlt, je mehr ſie ſich dem ſich ſelbſt geſteckten Ziele näherte, und gebot ihr, ſich ſelbſt zu beſiegen. (Fortſetzung folgt.) 
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poſten der Draht zwiſchen Berlin und Petersburg zer: 
riſſen ſei, für völlig grundlos. Fürſt Radolin ſei in Petersburg 
ebenſo persona gratissima wie Graf Oſten⸗Sacken in Berlin. 

Nach den nunmehr zuſammengeſtellten Beſchlüſſen des 
Reichstages zweiter Leſung über den Reichshaushalts⸗ 
etat für 1895/96 find die Ausgaben des letzteren um 11 708 084 
Mark ermäßigt. Dabei haben die fortdauernden Ausgaben eine 
Erhöhung von 2 330 179 Mark erfahren, während von den 
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats 14 559 923 und 
von denen des außerordentlichen Etats 1 478 900 Mark ab⸗ 
geſtrichen find. 

Als Mittelſtand in Preußen find unter den rund 30 
Millionen Einwohnern diejenigen zu betrachten, die mehr als 
900 Mark und nicht über 3000 Mark Jahreseinkommen haben. 
Im ganzen haben nun rund 2,5 Millionen ein Einkommen von 
mehr als 900 Mark und unter dieſen etwas über 300 000 ein 
ſolches von über 3000 Mark, ſo daß alſo rund 2,2 Millionen 
Cenſiten als Mittelſtand zu betrachten. Durchſchnittlich iſt auf 
jeden der rund 2,5 Millionen Cenſiten ein Einkommen von 
2300 Mark veranlagt. Schon jetzt muß nun, wie der Geheime 
Oberfinanzrath Heller in den Verhandlungen der verſtärkten 
Juſtizkommiſſion über den Entwurf eines preußiſchen Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes hervorhob, durchſchnittlich der Cenſit einen Betrag 
von 25 bis 26 Mark zur Deckung des Zuſchuſſes von rund 
64 Millionen Mark, welchen die Rechtspflege erfordert, beitragen. 
Dieſer Betrag muß fich naturgemäß erhöhen, je weniger dieje⸗ 
nigen, welche die freiwillige Gerichtsbarkeit in Anſpruch nehmen, 
an Gebühren zu entrichten haben. Eine Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren würde daher nicht eine Entlaſtung, ſondern eine Mehi⸗ 
belaſtung des Mittelſtandes bedeuten. 

Die ungariſche Regierung hält trotz des Beſchluſſes 
des Magnatenhauſes an der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung feſt 
und es wird nunmehr wahrſcheinlich zu einem Pairsſchub 
kommen. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik Faure hat 
am Donnerſtag im Lager von Sathonay die Fahnen an die nach 
Madagaskar beſtimmten Truppen übergeben. Er hielt dabei 
folgende Anſprache: „Mit Stolz und Vertrauen wird Frank⸗ 
reich euch im Verlaufe des Feldzuges folgen, den ihr nun unter⸗ 
nehmt, um unſere Landsleute zu beſchützen, die Intereſſen des 
Landes zu vertheidigen und unſeren Rechten Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Vergeſſet nicht, daß die Fahne in ihren Falten mit 
dem Anſehen unſerer Waffen den Genius Frankreichs trägt, 
und erweiſt euch der ziviliſatoriſchen Sendung würdig, welche 
die Regierung euch anvertraut.“ 

Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen, 6000 Mann 
nach Cuba zu ſenden. Die Ernennung des Generals Gamir 
zum Generalkapitän von Cuba iſt entſchieden. — Die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Alonzo“, „Pinzon“, „Caſtilla“ und „Filipinas“ werden 
unverweilt nach Cuba abgehen. — Dem Marſchall Martinez 
Campos ſollen für die Kriegführung auf Cuba 10 Millionen 
Peſetas zur Verfügung geſtellt werden. 

Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, die Mann⸗ 
ſchaften des Jahrgangs 1892 — 7000 Mann — einzuberufen. 
Dem Vernehmen nach hat die Regierung dieſe Maßregel ge⸗ 
troffen, um für jedes Ereigniß, das ſich aus der in den In⸗ 
duſtrie⸗Zentren herrſchenden dumpfen Erregung entwickeln könnte, 
gerüſtet zu ſein. 

Die chineſiſch⸗ japaniſchen Friedens⸗Unterhand⸗ 
lung haben durch die Verwundung, welche Vizekönig Li⸗hung⸗ 
ſhang bei dem auf ihn gerichteten Attentat erlitten hat, eine 
Unterbrechung erfahren. Ueber den Charakter dieſer Verwun⸗ 
dung gehen die Meldungen auseinander. Während die einen 
von einer baldigen Geneſung ſprechen, halten die andern die 
Verletzung für ſehr ernſt. Li⸗hung⸗ſhang, der nicht von einem 
japaniſchen Arzte behandelt ſein wollte, iſt auf Befehl des 
Mikado in die Behandlung eines deutſchen Arztes gegeben 
worden. Der japaniſche Landtag hat, bevor er auseinanderging, 
noch in Reſolutionen ſein tiefes Bedauern über das Attentat 
ausgeſprochen und der Kaiſer hat ein Reſkript erlaſſen, welches 
allen Beamten und dem Volke befiehlt, Ausſchreitungen zu ver⸗ 
hüten, durch welche der Ehre und dem Ruhm des japaniſchen 
Volkes Eintrag geſchehe. Der Uebelthäter, heißt es in dem 
Reſkript, wird natürlich von den zuſtändigen Behörden nach den 
Geſetzen ohne die geringſte Nachficht beſtraft werden. Der 
Präfekt und der Chef der Polizei in Shimonoſeki ſind ihrer 
Stellungen enthoben. — Die von Japan der koreaniſchen Re⸗ 
gierung angebotene Anleihe von 3 Millionen Yen iſt nunmehr 
auf der von Japan vorgeſchlagenen Grundlage der Rückzahlung 
innerhalb 5 Jahren zu Stande gekommen. — Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Yokohama gemeldet, unter den japaniſchen 
Truppen in Port Arthur ſei die Cholera ausgebrochen; an 
einem Tage ſeien 38 Fälle vorgekommen. 

Wie aus Honolulu gemeldet wird, iſt das Standrecht 
am 18. ds. wieder aufgehoben worden. 

Meldungen aus Colon zufolge berichtet die Columbiſche 
Regierung, daß am 15. ds. eine Abtheilung Regierungstruppen 
etwa 2500 Aufſtändiſche bei Enfifo geſchlagen und dieſen Ort 
eingenommen hat. Der Verluſt der Regierungstruppen betrug 
etwa 700, der der Aufſtändiſchen etwa 1200 Mann. 

Nach Meldungen aus Lima find die Anhänger Valcarcelf’s 
und Del Solar's mit Pierola nicht zufrieden und drohen mit 
einer Gegenrevolution. 


Preuß iſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 28. März 1895. 
Am Miniſtertiſche: Miquel, v. Köller, Thielen, Frhr. v. Berlepſch, 


e. 

Das Haus tritt in die Etatsberathung ein. Finanzminiſter Dr. 
Miquel erörtert die Lage und den Einfluß der Reichsfinanzen auf 
den Etat. Er fürchtet, daß die Betriebsverwaltungen allein das Defizit 
nicht werden decken können. Die Neigung wachſe in weiten Kreiſen, 
Anſprüche an den Staat zu erheben. Sparſame Wirthſchaft, vorſichtige 
Bemeſſung der Einnahmen können allein über die augenblicklich mig 
liche Lage hinweghelfen unter der Hand einer energiſchen Regierung, 
die heute nötihger ſei als je. Graf Mirbach erblickt in einer Aende⸗ 
rung der Währung und in dem Antrage Kanitz die beſten Mittel, die 
Finanzen zu beſſern. Er erörtert die Vorgänge im Reichstage 
und richtet an die Regierung die Aufforderung, einen neuen Reichs⸗ 
tag auf der Baſis eines neuen Wahlrechts zuſammen⸗ 
reten zu laſſen. Die Aufgabe ſei ſehr ſchwer, aber niemals ſei das 
ecke bedenklicher als in einem ſo hochpolitiſchen Momente. Herr Brä⸗ 

cke führt aus, nur langſam und durch ſorgfältige Anwendung der 
ſogenannten kleinen Mittel könne der Landwirthſchaft geholfen werden. 
Miniſter Dr. Miquel: Trotz ungünſtiger Finanzlage ſind erheblich 


Mittel für die Landwirthſchaft in den Etat eingeſtellt. Von der Organiſa⸗ 
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tion der Landwirthſchaftskammern erwartet der Miniſter Vortheile für 
den Stand der Landwirthe. ; j 

Frhr. v. Durand verlangt Reform der Börſe und legt ſein ſozial⸗ 
politiſches Programm dar. Miniſter Miquel erwartet von einer Zen⸗ 
traliſation des landwirthſchaftlichen Kreditweſens Vortheile für die Land⸗ 
wirthſchaft. Graf Mirbach (k.) regt an, den Fideikommißſtempel ganz 
aufzuheben oder auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen; es ſei jedenfalls un⸗ 
gerecht, die wirthſchaftlich wichtige Bildung von Fideikommiſſen ſchwerer 
zu beſteuern als die Kaufverträge. Damit ſchließt die Generaldebatte. 
In der Spezialberathung beim Etat des Staatsminiſteriums monirt 
Herr Struckmann die Anwendung des Kurialſtyls im dienſtlichen 
Verkehr, wodurch den Beamten unnütze Arbeit erwächſt. Noch vor einem 
halben Jahre ſei vom Minifter des Innern in einer beſondern Verfü⸗ 
gung den Beamten zur Pflicht gemacht, die Titulaturen der vorgeſetzten 
Beamten und Behörden genau zu beachten. Mit ſolchen zopfigen Din⸗ 
gen ſollte man doch ein Ende machen. Mehrere Spezialetats werden er⸗ 
ledigt, ſodann vertagt ſich das Haus. N N 

Morgen: Antrag von Pfuhl betr. Aufſtellung der Büſte des Fürſten 

Bismarck im Sitzungsſaale. Fortſetzung der Etatsberathung. 


Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 28. März 1895. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe, Frhr. von Hammerſtein. 

Das Reliktengeſetz für die evangeliſchen Geiſtlichen wird in dritter 
Leſung ohne Debatte angenommen. 

Das Haus geht ſodann zu der Interpellation der Abgg. v. Ploetz 
(konſ.) und v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) über, wie folgt lautend: 
„Beabſichtigt die preußiſche Staatsregierung noch in dieſer Seſſion ge⸗ 
ſetzliche Maßregeln zu ergreifen, um die Verfälſchung der Futter⸗ und 
Düngemittel zu verhindern?“ 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) begründet die Interpellation. 
Seit langer Zeit werde die Landwirthſchaft auf ein zu erlaſſendes Geſetz, 
betreffend die Verfälſchung von Futter⸗ und Düngemitteln. Leider hat 
ſich die Regierung dazu noch nicht entſchließen können, obwohl ein ſolches 
Geſetz dringend nothwendig ſei. Es gäbe kein Futter⸗ und Düngemittel, 
welches nicht verfälſcht wird, Redner erläutert dies an der Hand der 
Statiſtik der agrikulturchemiſchen Verſuchsſtationen. So werde u. a. ein 
Produkt als Thomusſchlacke in den Handel gebracht, das kein Atom von 
Thomasſchlacke enthalte, Kaliſalz werde als Chiliſalpeter verkauft u. ſ. w. 
Von den gekauften Futter⸗ und Düngemitteln werde höchſtens 5 pCt. 
unterſucht, da das Unterſuchen Geld koſte und Umſtände verurſache. Die 
Berfälibungen müßten durch Geſetz als Betrug beſtraft werden, wie das 
ja auch jetzt ſchon in Frankreich und England der Fall ſei. Auch Ame⸗ 
rika ſchütze ſeine Landwirthſchaft, indem dort kein Düngemittel verkauft 
werden dürfe, das nicht vorher ſtaatlich unterſucht worden ſei. Er 
wünſcht ein preußiſches Spezialgeſetz über dieſe Sache und nicht, daß ſie 
etwa in einem Reichsgeſetz behandelt werde. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein hält die Beſchwerden des Vor⸗ 
redners für begründet und erklärt namens der preußiſchen Staats⸗ 
regierung, daß auch ſie der Anſicht iſt, daß eine dieſe Sache betreffende 
Beſtimmung nicht in das Reichsgeſetz hineinpaſſe und daß dagegen 
Spezialgeſetze in dem betreffenden Staat erlaſſen werden müſſen. Die 
Dringlichkeit der Sache erkenne auch die preußiſche Staatsregierung an, 
die Vorarbeiten in Preußen ſeien ſchon je weit gediehen, daß evt. noch 
in dieſer Seſſion der Reichsregierung das Material für ein Spezialgeſetz 
geliefert werden könne. (Beifall rechts). 

In der Beſprechung der Interpellation erkennt Abg. v. Heyde⸗ 
brand und der Laſa (konſ.) die Stellung der Regierung als ſehr 
dankbar an, meint aber, daß alle ſolche Maßregeln nichts nützen, ſolange 
die Getreidepreiſe ſo niedrig ſind. Durch die Berufung des Staatsraths 
iſt die Regierung der eigenen Entſchließung nicht enthoben, ſie muß er⸗ 
klären, auf welche Weiſe ſie eine Hebung der Getreidepreiſe herbeiführen 
will, denn es ſei jetzt die Aufgabe der Regierung, die große Kalamität 
durch eigene Vorſchläge zu lindern. g 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, die preußiſche Staats⸗ 
regierung habe ſich davon überzeugt, daß der Antrag Kanitz mit den 
Handelsverträgen, die entſchieden inne gehalten werden ſollen, unver⸗ 
träglich iſt, daß er unausführbar iſt und daß er das Ziel, das er ver⸗ 
folgt, nicht erreichen würde. (Hört, hört! links. Unruhe rechts). Der 
Staatsrath hat in durchaus objektiver Weiſe ſeine Berathungen geführt, 
er ſei nicht etwa parteiiſch zuſammengeſetzt geweſen, um von vornherein 
ein negatives Ergebniß zu Stande zu bringen. Er, der Miniſter, iſt 
von jeher ein warmer Anhänger der Landwirthſchaft geweſen und hat 
erklärt, was möglich iſt, ſoll gethan werden; aber die Forderung, er ſolle 
dafür ſorgen, daß die Getreidepreiſe ſteigen, weiſt er mit Entrüſtung 
zurück. (Große Unruhe rechts). 

Abg. Bueck (natlib.) billigt die Beſtrafungen der Verfälſchungen, 
bittet aber, die Rückſichten zu nehmen, die bei der vorgeſchrittenen 
Müllereitechnik nöthig für die Geſchäftsleute ſind. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) erklärt, der Worte feien genug gewechſelt, 
man wolle nun endlich Thaten ſehen. Es ſei die Pflicht der Regierung, 
den Antrag Kanitz in Erwägung zu nehmen, wenn ſie kein beſſeres 
Mittel wiſſe. Daß das Brot vertheuert werden ſolle, ſei eine Behaup⸗ 
tung, die er auch mit „Entrüſtung“ zurückweiſe. Er ſei der Meinung, 
daß die Regierung für beſſere Preiſe zu ſorgen, die Pflicht hätte. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein findet dieſe Zumuthung ſehr ver⸗ 
wunderlich. Er habe gethan, was in ſeinen Kräften ftehe; ſei das den 
Herren nicht genug, fo möchten fie ſich an Se. Majeftät den Kaiſer 
wenden und um einen Miniſter bitten, der ihre Wünſche erfüllt. Er 
könne das nicht und lehne es ab. 

Abg. v. Gerlich (frkonſ.) bedauert die Angriffe gegen den Miniſter 
und bittet dieſen, die Angriffe nicht übel zu nehmen, die aus der großen 
Nothlage der Landwirthe ſich erklären. 

Abg. v. Plötz (konſ.) erwartet von dieſem Reichstage, dem er anzu⸗ 
gehören zwar nicht die Ehre hat, aber genöthigt iſt, abſolut garnichts. 
Er vertheidigt den Antrag Kanitz und verlangt, daß das Miniſterium 
für denſelben eintrete, wenn es nicht beſſere Vorſchläge machen kann. 
Will man aber mit kleinen Mitteln helfen, ſo ſoll man es ſchnell thun. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein begreift es nicht, was die allge⸗ 
meine Unterhaltung über den Nothſtand bezwecken ſoll, wenn die Herren 
nicht etwa einen beſonderen Grund dafür haben. Der Nothſtand wird 
ja nirgends bezweifelt. Er werde ſich an dieſen allgemeinen Erörterun⸗ 
gen nicht weiter betheiligen. ö 5 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) erklärt, daß ſich die Vorwürfe und 
Angriffe durchaus nicht gegen die Perſon des Miniſters richten. Die 
e nach Preiserhöhung ſei durchaus keine ſo ſchlimme, daß der 

iniſter ſie „mit Entrüſtung“ zurückweiſen müſſe. Die Regierung habe 
die landwirthſchaftliche Karre mit feſtgefahren, jetzt lehnt ſie es ab, ſie 
wieder flott zu machen. ö 8 . 

Abg. Sattler (natlib.) meint, es gäbe eine ganze Reihe kleiner 
Mittel, mit denen der Landwirthſchaft geholfen werden kann. Er be⸗ 
dauert die Angriffe gegen den Miniſter, der nach beſten Kräften zu helfen 
entſchloſſen iſt. 

Abg. v. Riepenhauſen (konſ.): Die kleinen Mittel und die in 
Ausſicht geſtellten Vorlagen (Spiritus⸗ und Zuckerſteuerreform) helfen 
nicht und kommen für dieſes Jahr zu ſpät. 5 

Abg. v. Huene (Centr.) wendet ſich gegen den Antrag Kanitz, er 
ſpricht offen aus, daß der Antrag nicht hilft. 

Abg. Graf Limburg (konſ.): Wenn man nicht etwas thut, um 
gegen den Einfluß des ausländiſchen Getreides aufzutreten, ſo wird ſich 
eine bedenkliche Wandlung im Grundbeſitz vollziehen. Der berechtigte 
Kern des Antrages Kanitz wird doch zur Anerkennung gelangen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) führt aus, das Volk werde unter ſeinem 
Antrage ebenſo wenig hungern, wie früher. Von den kleinen Mitteln 
ſei nicht viel zu hoffen. Seine Freunde halten an dem vorgeſchlagenen 
großen Mittel feft, bis es angenommen oder durch ein beſſeres erſetzt iſt. 
(Beifall rechts). 3 5 

Die Debatte über die Interpellation wird geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Kleine Vorlagen, Gerichtskoſtengeſetz. 


Schluß 4 Uhr. ein 
1 erg eutſcher Reichstag. 
5 en März 1895 


1895. 

Heute wurde der von den Abgg. Möller (nl.) und Hitze (Ctr.) ein 
gebrachte Geſentzentwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes über 
die Einführung einer einheitlichen Zeitrechnung in erſter und zweiter 
Berathung angenommen. i k j 

Es folgt die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats in Verbin⸗ 
dung mit der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, 
der Marine und der Reichseiſenbahnen und in Verbindung mit der 
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dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung des 
. für die Schutzgebiete für 1895/96. Die Reſolution des 
rafen von Bernſtorff, nach welcher die Militär, Marine⸗ und 
Poſtverwaltungen ihren Bedarf an landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
thunlichſt unmittelbar von inländiſchen Landwirthen decken und dabei 
ſoviel wie möglich Lieferungen auf mehrere Jahre vereinbaren ſollen, 
wird abgelehnt, weil ſie von der einen Seite für zu wenig vorbereitet, 
von der anderen für unausführbar gehalten wird. Aus Anlaß einer 
Beſchwerde des Abg. Bachem (Ctr.) über die mangelhaften Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Landesbeamten der Neu Guinea⸗Kompagnie zu der 
katholiſchen Miſſion bezeichnet es der Direktor der Kolonialabtheilung 
Dr. Kayſer als wünſchenswerth, daß die Kompagnie die Landeshoheit 
auf das Reich übertragen möge. Auf Anregung des Abg. von Voll⸗ 
mar (ſozd.) theilt der Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall mit, daß 
die Unterſuchung gegen den Aſſeſſor Wehlau längere Zeit in Anſpruch 
genommen habe, da ſie in Kamerun geführt werden mußte; er hoffe, in 
der Sache vom preußiſchen Juſtizminiſterium, dem die Akten zugeſchickt 
werden mußten, nächſter Tage eine Antwort zu erhalten. Staatsmini⸗ 
ſter v. Bötticher erklärt auf Anfragen ans dem Hauſe, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes möglicher 
Weiſe noch in dieſer Seſſion dem Reichstag zugehen werde. (Hört! 
hört!) Auf das „hört, hört“ erwidere er, daß der Entwurf allerdings 
nur dann noch werde vorgelegt werden können, wenn der Reichstag 
lange genug beiſammen bleiben werde; er hoffe aber, daß die Seſſion 
des Reichstags noch nicht ſobald zu Ende gehen werde. Das Reichs⸗ 
ſeuchengeſetz werde ebenfalls von neuem vorgelegt werden, ſobald dies 
die Arbeiten des Reichstages geſtatten. Mit der Apothekenreform werde 
ſich das Haus in der nächſten Seſſion zu beſchäftigen haben. Mit der 
Prüfung der obligatoriſchen Leichenſchau ſei das Geſundheitsamt beauf⸗ 
tragt, und die Kommiſſion für das Seemannsweſen ſeit mit einer Re⸗ 
viſion der Seemannsordnung beſchäftigt. Auf die Beſchwerde des Abg. 
Preiß (b. k. F.), daß Dienſtpferde an Private vermiethet würden, er⸗ 
wiedert der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, daß 
nach den Beſtimmungen es nicht ſtatthaft ſei, Dienſtpferde zu vermiethen; 
es ſeien ihm auch keine Fälle dieſer Art bekannt. Der Abgeordnete 
möge die Due, die ihm mitgetheilt worden, näher angeben. Bezüglich 
einiger Poſitionen des Militäretats werden an den in der zweiten Be⸗ 
rathung gefaßten Beſchlüſſen Aenderungen vorgenommen. Im Uebrigen 
wird der Reichshaushaltsetat nach unweſentlicher Debatte erledigt. Her⸗ 
vorzuheben iſt nur, daß der Abg. Ahlwardt (b. k. F.) auf die von 
dem Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bei der zweiten Etatsberathung er⸗ 
wähnte Verſammlung in Karlsruhe zu ſprechen kam, in welcher der 
Abg. Ahlwardt den Abg. v. Kardorff beſchuldigt hatte, daß dieſer ſich 
feiner Zeit durch Einflüſſe von außerhalb habe beſtimmen laſſen, bei der 
Abſtimmung über den Antrag auf Verſtaatlichung der Reichsbank zu 
fehlen. Abg. v. Kardorff (Keichsp.) wies nach, daß dieſe Beſchul⸗ 
digung völlig unbegründet ſei, denn er habe bei der Abſtimmung nicht 
gefehlt, ſondern ſich an derſelben betheiligt und für den Verſtaatlichungs⸗ 
antrag geſtimmt. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: 


Geſammtabſtimmung über den 
Reichshaushaltsetat; Antrag Kanitz. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 28. März 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern Nachmittag einen gemeinſamen Spazierritt. 
Abends wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im königlichen Schau⸗ 
fptelhaufe bei. — Heute Vormittag hörte der Kaiſer die Vor: 
träge des Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff und des 
Chefs des Militärkabinets von Hahnke; daran anſchließend 
nahm der Kaiſer die Meldungen der Generäle v. Wölckern und 
v. Lindequiſt entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft, wie jetzt feſtſteht, anfangs 
April in Kiel ein, um perſönlich das Panzerſchiff T auf der 
katſerlichen Werft zu taufen. 

— Wie dem „Lokal⸗Anz.“ aus Rom geſchrieben wird, 
wird der Papſt den Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage 
nicht beglückwünſchen. 

— Im Herrenhauſe iſt der angekündigte Antrag des Herrn 
v. Pfuel, in dem Sitzungsſaale eine Marmorbüfte des Fürſten 
Bismarck aufzuſtellen, von dreißig Mitgliedern unterzeichnet, jetzt 
eingegangen. Unterzeichnet hat den Antrag auch Fürſt Anton 
Radziwill, alſo ein Pole. 

— Mehrere konſervative Männer in Berlin, darunter die 
Reichstagsabgeordneten v. Werdeck, v. Herder, Landtagsabgeord⸗ 
neter v. Riepenhauſen haben einen Aufruf zur Gründung einer 
Fürſt Bismarck⸗ Stiftung erlaſſen. Dieſelbe ſoll den Zweck ver⸗ 
folgen, an jedem 1. April eine Anzahl Mitbürger, welche unver⸗ 
ſchuldet in Noth und Bedrängniß gerathen ſind, durch Unter⸗ 
ſtützungen bezw. zinsfreie Darlehen zu erfreuen, ſowie bedürftige 
Jubilare durch Ehrengeſchenke auszuzeichnen. 

— In einer zu Stendal abgehaltenen Berathung von Ver⸗ 
tretern der ſämmtlichen altmärkiſchen Städte iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, dem Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht für alle Städte 
der Altmark zu verleihen. — Zu der ſtudentiſchen Huldigungs⸗ 
fahrt haben ſich für den 31. d. Mts. von den Berlin⸗Charlotten⸗ 
burger Hochſchulen bisher etwa 1300 Theilnehmer gemeldet. 
— Durch Anſchlag an den Litfaßſäulen fordern angeſehene 
Firmen die Geſchäftsinhaber Berlins auf, am 1. April nicht 
ſpäter als 7 Uhr Abends zu ſchließen. — Die Stadtgemeinden 
von Schmalkalden, Lüdenſcheid und Weißenfels haben Bismarck 
zum Ehrenbürger ernannt. — In Magdeburg iſt ein Aufruf 
zur Errichtung eines Bismarckdenkmals erlaſſen. — Die Stadt⸗ 
verordneten von Solingen haben 500 Mark für einen Ehren⸗ 
ſäbel bewilligt. — Das Korps „Hannovera“ in Göttingen wid⸗ 
met dem Fürſten eine prächtige Weinkanne. — Am 31. März 
ſollen am ganzen deutſchen Bodenſee⸗Ufer entlang Freudenfeuer 
angezündet werden. — Die Deutſchen iu Bordighera an eder 
Riviera ſpenden dem Fürſten ein prachtvolles Arrangements von 
eingezuckerten Südfrüchten. — Eine Maſſengratulation an den 
Fürſten Bismarck wird von den Deutſchen in Nordamerika vor⸗ 
bereitet. Der bedeutendſte Buchhändler der Union, Ernſt Steiger, 
hat eine beſondere Weltpoſtkarte herſtellen laſſen, die in großen 
Maſſen verbreitet worden iſt. In welchem Maßſtabe die Be⸗ 
nutzung dieſer originellen Glückwunſchform erfolgen wird, geht 
aus der Thatſache hervor, daß allein aus dem Städtchen Wapa⸗ 
koneta (Ohio) mehr als 500 dieſer Poſtkarten an den großen 
Kanzler zur Verſendung kommen. Aber auch in allen anderen 
Staaten der Union, wo Deutſche wohnen, hat die Steigerſche 
Idee Zuſtimmung gefunden und zahlreiche Anerkennungsſchreiben 
an den Veranſtalter zur Folge gehabt. 

— Aus Friedrichsruh wird gemeldet: Deputationen find 
bereits bis Ende Mai angeſagt und angenommen; man hat 
zwiſchen den einzelnen Empfängen immer einen Tag oder meh⸗ 
rere Tage für die Erholung des achtzigjährigen Greiſes freige⸗ 
laſſen. — Im fürſtlichen Schloſſe grünt und blüht es in Hülle 
und Fülle ſchon ſeit vielen Tagen. Aus allen Gegenden, ſelbſt 
aus dem fernen Italien, find Blumengaben in den köſtlichſten 
Arrangements eingegangen, in kleinen und großen Kiſten, letztere 
oft in Form der Umhüllung, wie man ſie beim Verſenden eines 
Pianofortes verwendet. Sie alle unterzubringen, wird es auf 


dem Geburtstagstiſche zweifellos an Raum fehlen, denn die Zahl 
der duftenden Blumengrüße iſt Legion. a 
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— Der Präfident des Kammergerichts, Drenkmann, ſoll, 
wie verlautet, ſeine Entlaſſung nehmen, um ſeinen Poſten mit 
dem Präſidentenpoſten bei einer Reichsbehörde zu vertauſchen. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. 


— Die freifinnige Volkspartei hat im Reichstage folgenden g dem „Geſ.“ mitgerheilt wird, in Dorf Noggenbauſen ereignet, 


Antrag eingebracht: „den Reichskanzler zu erſuchen, zu veran⸗ 
laſſen, daß dem Reichstage ſchleunigſt ein Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt werde, durch welchen der durch Familien⸗Fideikommiſſe an 
Grund und Boden gebundene Beſitz in freies Eigenthum umge⸗ 
wandelt und die Gründung neuer Familien⸗Fideikommiſſe an 
Grund und Boden verboten wird.“ 

— Bei der am Mittwoch in Paſſau erfolgten Nachwahl 


zum Reichstage wurde Dr. Pichler (Centrum) mit großer Ma: } 


jorität wiedergewählt. 

— Der Beſchluß des Provinziallandtages der Provinz 
Brandenburg vom 25. Februar d. Js., wonach der Provinzial⸗ 
Ausſchuß ermächtigt werd, der Seehandlung oder der Reichsbank 
gegenüber für einen der Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe für die 
Mark Brandenburg und die Niederlaufitz, eingetragener Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, zu Berlin zu gewährenden 
Kredit nicht über 500000 Mark hinaus die Bürgſchaft des Pro⸗ 
vinztalverbandes der Provinz i zu erklären, iſt vom 

nnern beſtätigt worden. 
3 Di Opel Sig dle in einem Leitartikel die 
Strafverfolgung Ernſt von Wildenbruchs wegen Beleidigung des 
Reichstags durch ein in der „Nattonal⸗Zeitung“ veröffentlichtes 
Gedicht. Man fieht hieran 1 wer die wirklichen Schreier 
1 und Staatsanwalt ſind. 
vr. a der Affaire Kotze theilt der „Lokal⸗Anz.“ mit, 
daß das Urtheil noch nicht dem Kaiſer unterbreitet iſt. Die 
endgiltige Entſcheidung dürfte vor Oſtern nicht erfolgen. 

Kaſſel, 28. März. Der hier tagende Probinzialausſchuß 
von Heſſen⸗Naſſau ſandte telegraphiſch dem Fürſten Bismarck als 
dem Begründer des deutſchen Reiches die ehrfurchtsvollſten Glück⸗ 
wünſche. 

Schwerin, 28. März. Aus Cannes wird gemeldet: Der 
Großherzog Friedrich Franz wird durch den Flügeladjutanten 
Oberſt Frhrn. von Maltzahn dem Fürſten Bismarck ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben überreichen laſſen. 

Hamburg, 27. März. In der heutigen Bürgerfchaftsfigung 
wurde der Vorſchlag des Präfidenten, an den Fürſten Bismarck 
zum 80. Geburtstage eine Glückwunſchdepeſche abzuſenden, unter 
ſtürmiſchem Beifall einſtimmig genehmigt. — Die Oberſchulbe⸗ 
hörde hat angeordnet, daß am Geburtstage des Fürſten Bismarck 
der Schulunterricht ausfällt. 

Friedrichsruh, 28. März. Fürſt Bismarck befindet fich 
nach einer guten Nacht äußerſt wohl, trotz der anſtrengenden 
letzten Tage. 3 ö 

Darmſtadt, 28. März. Die Königin von England wird 
zu Anfang der dritten Dekade des April hier eintreffen. 

Mainz, 28. März. Der Landesausſchuß der heſſiſchen 
Centrumsfraktion hat der Centrumsfraktion des Reichstages ſeine 
Anerkennung und ſeinen Dank für die Verweigerung der Bis⸗ 
marcks⸗Gratulation ausgeſprochen. 


Ausland. 

Brünn, 28. März. Der von der hiefigen techniſchen Ber: 
bindung „Sudetia“ geplante Bismarckkommers wurde von den 
Staatsbehörden verboten. 

Paris, 28. März. General Trochu liegt im Sterben. — 
Im „Journal“ wird der Konſul einer fremden, nicht deutſchen 
Macht beſchuldigt, mit dem Diebſtahl der Eiſenbahn⸗Mobil⸗ 
machungspläne in Verbindung zu ſtehen. 

Paris, 28. März. Dem „Gaulote“ zufolge iſt die frühere 
Patrlotenliga unter dem Namen „Patriotiſche Liga der fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen“ unter der Präſidentſchaft von Deroulede 
wieder errichtet worden. 

Kopenhagen, 28. März. Der Abgeordnete Dineſen, eins 
der hervorragendſten Mitglieder des Reichstages, hat heute 
Selbſtmord verübt. 

London, 28. März. Feldmarſchall Patrick Grant iſt heute 
im Alter von 91 Jahren geſtorben. 

Petersburg, 28. März. Es geht das Gerücht, der Gou⸗ 
verneur von Warſchau, Graf Schuwalow ſolle als Nachfolger 
Dwinowos Miniſter des Innern werden — Der Stadthaupt⸗ 
mann Wahl hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 26. März. (Verſchiedenes.) Regierungs⸗ und Schulrath 
Dr. Triebel aus Marienwerder revidirt gegenwärtig in Gemeinſchaft 
mit dem Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich die Landſchulen des diesſeitigen 
Schulbezirks. — Der hieſige Kriegerverein und die freiwillige Feuerwehr 
veranſtalten zur Vorfeier des Geburtstages Bismarcks Sonntag den 31. 
März einen Fackelzug. — In der geſtrigen Generalverſammlung des 
Männer⸗Turnvereins wurde der Buchhalter Düſpohl als ſtell vertretender 
Tu rnwart und als Zeugwart gewählt. Als Abgeordnete für den am 
5. Mai in Bromberg ſtattfindenden Gauturntag wurden Gymnaſtallehrer 
Gieſe und Schornſteinfegermeiſter Bertram gewählt. Es wurde ferner 
beſchloſſen, den Geburtstag des Fürſten Bismarck Sonnabend den 30. 
d. M. feſtlich zu begehen. 

je Culmſee, 28. März. (Bismarckfeier.) Zu dem am Montag in 
der Billa nova ſtattfindenden allgemeinen Bismarckkommers haben viele 
Mitbürger und Gutsbeſitzer von außerhalb ihre Theilnahme zugeſagt. 
— Im Lokale des 5 5 Fritz Nerlich findet ebenfalls eine Bismarck⸗ 
feier ſtatt. Für muſikaliſche Unterhaltung an die ſem Abend, ſowie für 
gute Getränke ift ſeitens des Wirths in bekannter Weiſe Sorge getragen. 
— Die katholiſche Schule wird die Bismarckfeier bereits am Sonnabend 
abhalten; am Montag iſt ein ſchulfreier Tag. 

Culmſee, 28. März. (Der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗Verein) 
zählt nach feinem Jahresbericht 121 Mitglieder; das Vereinsvermögen 
beträgt 1743 Mk. In den zwei Jahren ſeines Beſtehens hat der Ber- 
ein ſchon viel Noth gelindert. 

Schwetz, 25. März. (Verhaftet.) Der Kaufmann Zech, in deſſen 
unter Konkurs ſtehendem Geſchäft jüngſt Feuer ausbrach, iſt auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft in Graudenz unter dem Verdacht der 
Brandſtiftung verhaftet worden. 

Culm, 27. März. (BVerſchiedenes.) An Stelle des ausſcheidenden 
Rathsherrn Roſt ift Herr Rathsberr Herzberg zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
figenden des Sparkaſſenkuratoriums und Herr Rathsherr Stadtälteſter 
Hirſchberg zum Dezernenten der ſtädtiſchen Gasanſtalt ernannt worden, 
— Zu Ehren des nach Köln verſetzten e Herrn Caspari 


fand heute im Offizierkaſino ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem viele 
Civilbeamte und benachbarte Großgrundbeſitzer theilnahmen. — Die vom 
Bezirksausſchuß genehmigten Steuerordnungen, betreffend die Erhebung 
von Jagdſchein⸗, Mineralwaſſer⸗, Kohlenſäure⸗, Luſtbarkeits⸗, Bier⸗ und 
Brauſteuern treten am 1. April in Kraft. — Der Kriegerverein in 
Damerau feiert am 31. d. Mts. den Geburtstag des Fürſten Bismarck 
durch einen Kommers. Am 1. April findet in Damerau aus demſelben 
Anlaß ein Feſteſſen mit darauf folgendem Kommers ftatt.. 

2 Eulmer Stadtniederung, 28. März. (Von der Weichſel.) In 
der Nacht zum 27. war eine Eisſtopfung bei der Schöneicher Herren⸗ 
kämpe eingetreten, welche bis geſtern Nachmittag anhielt. Um 4 Uhr 


in den Abend hinein. ) 
bier ſtarker Eis gang. Die tiefgelegenen Wieſen und Aecker zeigen ſchon 


nachmittags kam das Eis von einer Stopfung oberhalb Culm dazu und 
bald ſtand das Eis bis hinter Ehrenthal, Schwetz gegenüber, bis ſpät 
Dann ſchob allmählich dieſe Eismaſſe los. Heute 


Quellwaſſer. : N a 
Graudenz, 27. März. (Ein bedauerliches Unglück) hat ſich, 15 
ine 


[Mutter batte ihre drei Kinder im Alter von 2, 4 und 6 Jahren allein 
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in der Wohnung gelaſſen, in der der ſchadhafte Ofen geheizt war. Als 
ſie wieder kam, waren die Kinder erſtickt. Es wurde zwar ſofort ein 
Arzt telegraphiſch herbeigerufen, doch konnte dieſer nicht mehr helfen. 

Freyſtadt, 27. März. (Verleihung des Etzrenbürgerrechts.) Der 
Magiſtrat har unter einmüthiger Zuftimmung der Stadtverordneten dem 
praktiſchen Arzte, königlichen Kreiswundarzte Herrn Dr. Droß hierſelbſt 
in dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt aus Anlaß 
ſeines 75. Geburtstages das Ehrenbürgerrecht verliehen. k 

):( Krojanke, 28. März. (Erſte Meſſe. Einſegnung.) Heute hielt 
Herr Pfarrer Schönke von hier in Anweſenheit des Herrn Ortépfarrers 
und der katholiſchen Geiſtlichkeit aus der Umgegend ſeine Primiz in der 
hieſigen katholiſchen Kirche; ſeit 25 Jahren iſt dieſe Feier hier die erſte 
ihrer Art. — Die Einſegnung der Oſterkonfirmanden findet in dieſem 
Jahre hier ſchon am Palmſonntag ſtatt und zwar werden 19 Mädchen 
und 15 Knaben eingeſegnet. : 

Konitz, 27. März. (In der heute abgehaltenen Sitzung des Kreis⸗ 
tages) wurde der Antrag des Kreisausſchuſſes: Da für die hieſige Land⸗ 
rathſtelle keine Bewerbungen eingelaufen ſind, auf das Vorſchlagsrecht 
des Kreiſes zu verzichten und den Herrn Regierungspräſidenten zu 
bitten, die Ernennung des bisherigen Landrathsamtsverweſers Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Grafen Finck von Finckenſtein zum Landrath des Kreiſes 
Konitz an allerhöchſter Stelle zu befürworten, einſtimmig angenommen. 

Mogilno, 26. März. (Ein eigenthümlicher Vorfall), hinter welchem 
furchtſame Gemüther ſchon ein anarchiſtiſches Attentat witterten, hat ſich 
geſtern hier zugetragen. Abends gegen 6 Uhr erſchienen vier gut ge⸗ 
kleidete und mit Revolvern bewaffnete Männer bei dem hieſigen Probſt 
und verlangten von ihm Geld. Als dieſer ſie abwies, ergingen ſie ſich 
zuerſt in Drohungen, ſuchten aber ſchließlich, da ſie ſich wohl nicht ſicher 
fühlten, das Weite. Den ihnen nachſetzenden Polizeibeamten gelang es, 
einen der Burſchen in der Gegend von Wilatowen feſtzunehmen. Mit 
gewöhnlichen Spitzbuben ſcheint man es nicht zu thun zu haben. Ein 
ganz ähnlicher Vorfall trug ſich vor einigen Jahren in der Nähe von 
Bromberg zu. 

Inowrazlaw, 28. März. (Bau einer Papierfabrik.) Herr Bau⸗ 
meiſter Blachorskt, der ſich vor Kurzem hier etablirt hat, beabfictigt in 
der Nähe des hieſigen Schlachthauſes eine Papierfabrik zu bauen. Das 
Material wird bereits angefahren. 

Bromberg, 27. März. (Proteſtverſammlung.) Anläßlich des Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes, der dem Präſidenten von Levetzow die Ermächtigung 
zur Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck verſagte, findet hier 
Montag den 1. April, abends 8 Uhr, im Patzer'ſchen Lokale eine Volks⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Bromberg, 27. März. (Vor der Strafkammer) hierſelbſt hatte ſich 
geſtern der Gerichtsaktuar Richardi aus Thorn und der frühere Buch⸗ 
druckereibeſitzer Ballhauſen von hier wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
zu verantworten. Zur Erhebung der Anklage hat ein Artikel der jetzt 
in Thorn erſcheinenden „Wochenſchrift der deutſchſozialen Reformparter 
für Poſen und Weſtpreußen“ Anlaß gegeben; Ballhauſen war ver: 
antwortlicher Redakteur und Verleger dieſes Blattes, Richardi iſt der 
Einſender des inkrimirten Artikels. Der Vertreter der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte gegen jeden der Angeklagten 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ev. 10 Tage Gefängniß, der Gerichshof erkannte aber auf Frei⸗ 
ſprechung. Nur wegen Preßvergehens wurde Ballhauſen mit 10 Mark 
Geldbuße ev, 2 Tage Haft beſtraft, weil er ſich bei der Bezeichnung des 
verantwortlichen Redakteurs nicht ſtrenge an die Beſtimmungen des § 7 
des Preßgeſetzes gehalten habe. 

＋ Landsberg a. d. Warthe, 29. März. (Hinrichtung.) Der Ar⸗ 
beiter Schmidt aus Berneuchen, welcher den Privatförſter Reimann er⸗ 
Ge hat, wurde heute früh durch den Scharfrichter Reindel hinge⸗ 
richtet. 

Stettin, 27. März. (Bismarck⸗Ehrung.) Der Magiſtrat hat heute 
dem Beſchluß der Stadtverordneten auf Abſendung einer Glückwunſch⸗ 
adreſſe an den Fürſten Bismarck zugeſtimmt. 


Toſialnachrichten. 
! Thorn, 29. März 1895. 

— (Zur Bismarck Feier.) Laut minifterieller Anordnung 
hat nunmehr die königliche Regierung zu Marienwerder verfügt, daß am 
Montag den 1. April d. Is. zu Ehren des 80. Geburtstages Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten Bismarck in allen Schulen des Regierungsbezirkes 
der Unterricht ausfällt. 

— Das polniſche Journal „Przeglad“) in Lemberg 
ſchreibt: „Das Centrum des deutſchen Reichstags habe keinen Grund 
gehabt, den Antrag auf Ehrung des Fürſten Bismarck abzulehnen. Die 
Polen aber ſollten ſich hüten, dem Beiſpiel der So⸗ 
zialdemokraten und Freiſinnigen zu folgen, welche 
den Wünſchen der Krone gefliſſentlich zuwider⸗ 
handeln. Der Weg, den dieſe Fraktionen einſchlagen, könne nur zur 
Revolution oder zur Diktatur führen, und die polniſchen Abgeordneten 
brauchten weder das eine noch das andere herbeizuführen. Das Wohl⸗ 
wollen Sr. Majeſtät des Kaiſers dürfte den Polen unzweifelhaft mehr 
reale Vortheile bringen, als die effektvollſten Beſchlüſſe, die der deutſche 
Reichstag mit Hilfe der Sozialdemokraten und Freiſinnigen faßt.“ 

— (Verlegung.) Das Schiedsgericht für die Sektion des 
Kreiſes Thorn der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, das bisher in Thorn beſtanden hat, iſt vom 1. Juli d. J. ab 
nach Culmſee verlegt. 

— (Vorſchußzahlungen für verſetzte Eiſenbahn⸗ 
beamte.) Um den Schwierigkeiten zu begegnen, welche den infolge 
der Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung am 1. April d. Is. zu ver⸗ 
ſetzenden Beamten erwachſen können, ſind die Eiſenbahndirektionen von 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten allgemein zu Vorſchußzahlungen 
ermächtigt worden. Danach können den etatsmäßigen Beamten Vor⸗ 
ſchüſſe in Höhe der reglementsmäßigen Umzugskoſten und außeretats⸗ 
mäßigen Beamten bis zu ¼ der ihnen am 1. April zustehenden Beſol⸗ 
dungen gewährt werden.“ 

— Gucker⸗Verladung.) Der Zucker, welcher hier im Winter 
auf der Uferbahn aus verſchiedenen Zuckerfabriken anlangte und in dem 
früheren Salzſpeicher unter Zollverſchluß auf Lager genomwen wurde, 
wird jetzt unter Aufſicht von Steuerbeamten in Kähne verladen. Die 
Kähne liegen noch im Hafen und werden ihre Fahrt nach Danzig reſp. 
Neufahrwaſſer antreten, ſobald die Weichſel eisfrei iſt. 

— (Langwieriger Prozeß.) Im Jahre 1893 klagte eine 
hieſige Holzfirma die Sanitätsgebühr ein, welche der Staat von einer 
Traft erhoben hatte. Die Gebühr betrug damals 10 Mark pro Flöſſer, 
und ſoll durch dieſen Prozeß entſchieden werden, ob der Staat überhaupt 
berechtigt iſt, eine ſolche Gebühr zu erheben. Der Prozeß iſt noch nicht 
entſchieden, er liegt augenblicklich dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder vor. 

— (Die erſte Waldſchnepfe) wurde 
des Gutes Bielawy geſehen. 

— (Vom Deſerteur des Jahres 1871.) Ueber den Ulanen 
Sillmanns, welcher während des franzöſiſchen Krieges vom Ulanen⸗Re⸗ 
giment Nr. 4 deſertirte und erſt kürzlich im Elſaß ermittelt und hierher 
transportirt wurde, iſt jetzt das kriegsgerichtliche Urtheil gefällt worden. 
Er iſt wegen Fahnenflucht zu fünf Jahren Feſtung verurtheilt und 
bereits zur Abbüßung der Strafe nach Spandau transportirt. Sillmanns 
verſchwand bekanntlich bei der Belagerung vor Paris. Da er ſich im 
Feldzuge ſo ausgezeichnet hatte, daß er mit dem eiſernen Kreuz dekorirt 
war, vermuthete man keine Deſertion, ſondern hielt ihn für verſchollen. 
Thatſächlich war er aber geflohen und gelangte auf ſeinen Kreuz⸗ und 
Querfahrten nach China, diente dort 14 Jahre lang im Heere und 
brachte es bis zum Wachtmeiſter. Durch mehrere chineſiſche Orden aus⸗ 
gezeichnet, kehrte er vor 10 Jahren nach Deutſchland zurück und fand 
im Elfaß Anſtellung als Aufſeher einer Fabrik, in welcher Stellung er 
vor einigen Wochen ermittelt und verhaftet wurde. 

— (Rohheit.) In den letzten Nächten wurden an zwei photo⸗ 
graphiſchen Schaukäſten in der Breitenſtraße die Fenſter zertrümmert. 
Bei einem Schaukaſten wurden auch die Photographien zerriſſen. Die 
zerſtörungsſüchtigen Thäter verdienen die nachdrücklichſte Strafe. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Berfonen genommen. ; 


geftern im Parke 
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— Gefunden) eine Nadel mit vier Steinen auf dem Aliſtädt. 
Markt. Zurückgelaſſen ein Schlüſſel im Cirkusgebäude, Gummiſchuhe 
auf dem Standesamtsbureau und ein Muff mit einem Taſchentuch im 
Bureau des Herrn Juſtizrath Warda. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſen. Der heurige Waſſerſtand beirug mutags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,93 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch weiter. Die Uferſtraße oberhalb der Winde iſt 
bereits überſchwemmt; auch der Lagerſchuppen bei der Defenſionskaſerne 
ſteht ſchon unter Waſſer, bis zur Bodenhöhe fehlten heute Mittag nur 
noch zwei Ctm. Das Eis treibt ſchwächer, dagegen hat die Stärke des 
Stromes noch zugenommen. 

Herr Oberpräſident von Goßler und Herr Strombaudirektor 
Kozlowski trafen auf ihrer Reife ſtromauf geſtern in Graudenz ein, um 
auch dort die nöthigen Maßregeln anzuordnen. Sie werden voraus⸗ 
ſichtlich heute nach Danzig zurückkehren. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Von oberhalb der Weichſel wird 
weiteres Steigen ſignaliſirt. Bedeutende Verheerungen. Viele Dörfer 
ſind vollſtändig überfluthet; auch viel Vieh iſt ertrunken. In Warſchau 
find die niedrig gelegenen Gtabttheile überſchwemmt. Auf direkten 


Befehl des Zaren wird an der ganzen Weichſel entlang militäriſche Hilfe 


geleiſtet. 

Aus Chwalowice wird von heute gemeldet: Waſſerſtand 4,35 
Meter, der Strom iſt eisfrei. 

Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 4,55 Mtr., Waſſer fällt. 


Mocker, 28. März. (Verſchiedenes.) 
Mertins hierſelbſt iſt zur Beſchaffung einer Nähmaſchine von der königl. 
Regierung zu Marienwerder eine Beihilfe von 30 Mk. gewährt worden. 
— Vier notoriſche Rauf⸗ und Trunkenbolde verübten am Mittwoch Nach⸗ 
mittag im Gaſthauſe zum „Schwarzen Adler“ einen groben Exceß. Der 
Amtsdiener B. wurde von ihnen ſo hart bedrängt, daß der Gendarm G. 
zur Hilfe herbeigeholt werden mußte. Alle vier Excedenten ſind verhaftet 
und wurden geſtern der königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt. — Die 
nächtlichen Einbrüche nehmen in unſerem Orte kein Ende. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde dem Maurer Thorak, in der Bergſtraße wohnhaft, 
aus ſeinem doppelt verſchloſſenen Stalle ein Schwein geſtohlen. Die 
Diebe hatten die unglaubliche Frechheit, das Schwein gleich im Stalle 
auszuſchlachten. 

+ Zlotterie, 28. März. (Drewenzbrücke.) Der Eisgang auf der 
Drewenz nimmt einen normalen Verlauf. Der Fluß iſt faſt eisfrei. 
Brücke, Böſchungen und Anrampungen haben keine Beſchädigungen 
erlitten. 

§ Gurske, 28. März. (Gemeinde⸗Etat.) Die Gemeinde Gurske 
hat den Etat für 1895/96 in Einnahme und Ausgabe auf 2905 Mark 
feſtgeſtellt. Hiervon müſſen 2840 Mark als Umlage aufgebracht werden 
und zwar entfallen je 110 pCt. auf die Einkommenſteuer, Grund», 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. Die Armenpflege⸗Koſten allein betragen 
753 Mark. a 

. Aus dem Kreiſe Thorn, 29. März. (Feuer.) In Schwarzbruch 
wurde geſtern früh die Scheune des Beſitzers Auguſt Politz durch Feuer 
eingeäſchert. P. ift bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert. 

Briefſiaſten. 

Herrn S., hier. Es kommt ganz darauf an, in welcher Sache Sie 
Beſchwerde führen wollen. 

a Neutſte Nachrichten. 

Berlin, 29. März. Der Seniorenfonvent des Reichstages 
beſchloß, die Oſterferien Sonnabend den 30. März zu beginnen 
und die Arbeiten am 23. April wieder aufzunehmen. Erledigt 
werden ſoll noch der Etat, der Antrag Kanitz und die Zolltarif⸗ 
Novelle. 

Madrid, 28. März. Der Miniſterrath beſchloß infolge un⸗ 
günſtiger Nachrichten, größere Verſtärkungen nach Kuba zu ſenden 
als urſprünglich entſchieden war. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. März.] 28. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J219—25219—20 
Wechſel auf Warſchau kurz J218—90218—90 
Preußiſche 3 % Konjold . . 98-30 98—30 
Preußiſche 3%, %% Konſols. 104—50 | 104 50 
Preußiſche 4 % Konfols . 105—60 10560 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 48-30} 98—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 104-60 104—60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - - 69—30] — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „6 102— 1101-90 
Diskonto Kommandit Antheile 217-9021720 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 166— 90 166—80 
Wege gelber: Mai. l 9 1 
Mi:: Pie Dee —25 1142 — 
loko in Newyor! . . . 61 615/, 
Roggen: look 121— 120— 
Mai l „ « 1122-50 121—75 
Juni 123 — 25 122—25 
Juli. . 124— 123—75 
Hafer: Mai. .116— 108140 
an 116—50 115-50 
Nüböl: Mai. 43—20 | 43—50 
Juni 43—40 | 43—70 
Spiritus: 4 
5 50er loko „ ee e e eee 
er oke 383 
70er Mürz zente 02.380 BB 
70er Mai 38—60 | 38—90 


Diskont 3 pEt., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingent irt 53,75 Mk. Br., 53,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingen tirt 34,00 Mk. Br., 33,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. März 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 2 
Weizen etwas matter, 123/4 Pfd. bunt 131 Mk., 129 Pfd. hell 135 
Mk., 131 Pfd. hell 137 Mk. 
Roggen matter, 120/1 Pfd. 107 Mk., 124 Pfd. 109 Mk. 
Gerſte unverändert, nur feine Sorten beachtet, Brauwaare 119/25 
Mk., feinſte theurer, andere Sorten geſchäftslos. 
Erbſen ohne Handel. 3 
Hafer gute reine Waare 104/7 Mk., geringe ſchwer verkäuflich. 
30. März: Sonnen⸗Aufg. 5.42 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.28 Uhr. Mond⸗Untg. —.— Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 
S ie ai Fan Bl: ur 110 a Pfarrer 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Einſegnung: Pfa 
n Nachber Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Utz 
Kandidat Wegner. Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden, 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Kirchenviſttation, 
und Prüfung der Konfirmanden der neuſtädtiſchen Gemeinde: Pfarrer: 
Hänel. — Vorm. 11½ Uhr Militärgottesdienſt: Diviſionspfarrer 
Schönermark. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. — Nachm. 2 
Uhr Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 
5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 
ar eee Kirche: vorm. 9½ Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗ 
€ ageliſche © an + 1 5 n mit Geſang. 
vangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. en ei 
Bethaus zu Neſſau: vorm. 9 Uhr Einſegnung der diesjährigen Oſter⸗ 
konfirmanden, dann Beichte und Abendmahl Pfarrer Endemann. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 


Der Schneiderin Hedwig 


emeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. von 10—11 Uhr 


Heute früh 5%, Uhr entſchlief nach 
langem ſchwerem Leiden meine innig⸗ 
geliebte Frau 


geb. Görgens 


Tieferſchüttert zeige dieſes um ſtilles 
Beleid bittend an. 

Thorn den 29. März 1895. 

Alfons Schlage, Lokomotivführer. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 74 
dieſer Zeitung vom 28. März d. J. ver⸗ 
öffentlichte Ordnung betreffend die Erhebung 
eines Zuſchlages zur Brauſteuer und einer 
Bierſteuer in der Stadtgemeinde Thorn 
machen wir hiermit bekannt, daß die For⸗ 
mulare für die Anmeldungen von einge⸗ 
führtem und durchführtem Bier, ſowie für 
die von den Bierverlegern und den In⸗ 
habern von Schankſtätten zu führenden 
Lagerbücher und für die von den Bier⸗ 
brauern, welche ſich den Anſpruch auf Rück⸗ 
vergütung des gezahlten Zuſchlags zur 
Brauſteuer für das aus dem Gemeidebezirke 
ausgeführte Bier ſichern wollen, zu führen⸗ 
den Kontrollbücher vom 29. d. Mts. ab 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe auf dem 
Rathhauſe gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
für die Herſtellung abgegeben werden, und 
daß die Ausführungsbeſtimmungen für 
dieſe Steuerordnung ebendort zur Einſicht 
der Intereſſenten ausliegen. 

Wir weiſen hiermit noch beſonders darauf 
hin, daß vom 1. April d. J. ab alle Trans⸗ 
porte in die Stadt eingeführten Bieres die 
in dem Polizeibureau in der weſtlichen Seite 
des Rathhauſes gegenüber dem Kaiſerlichen 
Poſtgebäude errichtete Anmeldeſtelle paſſiren 
und dort die nach § 8 der Steuerordnung 
vorgeſehene Nachweiſung in doppelter Aus: 
fertigung vorlegen müſſen, und daß die 
Polizri⸗Exekutiv⸗Beamten die Frachtführer 
der innerhalb des Stadtbezirks angetroffenen 
Biertransporte bezüglich der Mitführung 
der in dem angezogenen Paragraphen vor⸗ 
geſchriebenen Beſcheinigungen kontrolliren 
werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Steuerordnung, insbeſondere 
die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldungen und der für alle Bierverleger 
und Inhaber von Schankſtätten, in denen 
unmittelbar von auswärts bezogenes Bier 
verſchänkt wird, vorgeſehenen Buchführung 
werden mit Geldſtrafen von 3—30 Mark 
beſtraft. 

Thorn den 26. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der auf der hieſigen Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt noch auszuführenden Tief⸗ 
bau⸗Arbeiten wird die Strecke vom „Nothen 
Weg“ bis zum „Pilz!“ von heute ab auf 
die Dauer von ca. 6 Wochen für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt. Der Straßen⸗ 
bahnbetrieb bleibt beſtehen. 

Thorn den 29. März 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 186 die Kommandit⸗ 
Geſellſchaft in Firma Blelski & Comp. 
mit dem Sitze in Thorn und als per⸗ 
ſönlich haftender Geſellſchafter der 
Kaufmann Berthold Bielski hierſelbſt 
eingetragen. 

Thorn den 20. März 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Hohverkauf. 


Unterzeichneter wird im Auftrage 
der Garniſonverwaltung Sonnabend 
den 6. April cr. vormittags 10 
Uhr im Forſthauſe zu Dziwak 


Kiefern Nutzſtangen, Stangen⸗ 
haufen und verſchiedene Sorti⸗ 


mente Brennhölzer 
gegen gleich baare Zahlung an den 
anweſenden Rendanten meiſtbietend 
verkaufen. 

Der Forſtaufſeher Huwe zu Dziwak 
iſt beauftragt, den Käufern das Holz 
vor dem Termine zu zeigen. 

Wudek bei Ottlotſchin den 25. 

März 1895. 
Der Herzogl. Revierverwalter. 


Geſtern wurden auf der Weichſel bei 
Oſtrow 8 Gänſe aufgegriffen. Der 
Eigenthümer kann dieſelben gegen Erſtattung 
der entſtandenen Unkoſten bei mir in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Grabowitz, 29. März 1895. 

Der Gemeindevorſteher. 


Uhren. Handlung 
Thorn 


emontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. ang Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 


Möbl. Zimmer FClifabeilhſtraße 14. 


CCCP 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Zu den bevorstehenden Einsegnungen bringe ich mein reichhaltiges Lager von 


Gonfirmations-Geschenken 


aller Art zu den verschiedensten Preisen, ebenso 


Gesangbücher 


in diversen Ausgaben und 


Confirmations-Karten 
Walter Lambeck. 


in empfehlende Erinnerung. 


ſowie Koupons für Anzüge und 


Thorn. 


F. Menzel, 


Tuch- u. Buxkin-Reste, 


Paletots aus vorjähriger Saiſon 


verkauft ſehr billig die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Grosse Trier Geid-Lotterie. 


Gewinne insgesammt: 


1 Mill. 680000 Ik. 


Haupt-Ziehung: 8., 9. und 10. April er. 


Hierzu empfehle und versende 


Original-Lose zum Originalpreis. 


Hauptgew. in baar: 
ev. Mk. 500 000 
300 000 
200 000 
100 000 
50 000 
25 000 
15 000 
10 000 
5000 


7 7 r —— 


| krone 


1 Zu haben in 


ee 


Maffchwein 


220 Pfd. ſchwer, 


hat abzugeben 


Domaine Papau 
bei Wrotzlawken. 


* 


Pension für Gymnasiasten. 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 
ab Sextaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 
fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 
atharinenstr. 7, 2. Etage, Entree, 
—ů— 4 Zimm,, Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ıc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Mk. 35,20 17,60 8,80 1.40 


Porto und Liste 30 Pf. extra. 


M. Meyer's Gtückskollekte, n 0. 


n | Telegramm-Adresse : Glückskollekte-Berlin. 


Aufsenenerre 


die überraschende Wirkung der 


Apotheken, brsseren Drogerien und Parfumerien 
oder direet von 


Apsthehker Weiss & Co. in Giessen. 


3 000 
2000 
ete. 


gt 


EM 
IRIS 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe. 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Creme- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints, 8 

Man überzeuge sich durch die Anwendung 
davon. Preis Mk. 1.50. 

Enorm ausgiebig, Monate zureichend 


daher billiger als andere ähnliche Präparate 
und seien solche zu noch so geringem Preise 


erhältlich. 


9 a 
Taback-Rauch, 
das beste Mittel gegen Kolik, 

Trommelsucht 

und Verstopfungen aller Art. 
Einfachſter Apparat zur Einführung des⸗ 
ſelben in den Thierkörper v. Dr. L. Schaper. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 

handhaben. 

Verſandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe I (Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II (Canüle v. Holz 12,60 „ ) 
durch W. John, Breslau, 

Mauritiusſtr. 5. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Grundstück 


Mocker, Bergſtraße. 
bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 


Schwarzbrauner 
Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für Komp.⸗ 
Führer beſ. geeignet. Preis 800 Mk. Zu 
erfr. im Stall Hofſtr. 1. 
1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


N N 


Zur Feier des achtzigſten Geburtstages 


Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck 
ndet 
am Sonntag den 91. März cr. abends 8 Uhr 


in dem großen Saale des Artushofes ein 


1 Festkommers 5: 


ſtatt, zu welchem ſämmtliche Bewohner von Stadt und Land hierdurch ergebenft 
eingeladen und gebeten werden, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Feſtausſchuß. 


Hausleutner, 
Landgerichts⸗Präſident. 


Im Auftrage: 
Dr. Kohli. 
Ober⸗Bürgermeiſter. 


Krahmer, 
Landrath. 


Eintrittskarten gegen Zahlung von 50 Pf. pro Karte ſind vom 
25. März ab zu haben in den Buchhandlungen von W. Lambeck, J. Wallis, 


Schwartz und im Artushofe. 


SKMaRKRRM RRR 


Restaurant Hotel zur Holzbörse. 
20 Araberstrasse Nr. 16. THORN. Araberstrasse Nr. 16. 


Zimmer ven 1 Mark an. 


* 


ne 


** 


Exquisite Weine. 


Angenehme freundliche Bedienung. 


* 8 
ANA 


Ng Ig I ig Ig Ni N Ng Ilg Ng vg 
BSINZNZNZINZINSZRZINZNZNZNZR 
Solide Preise. [Solide Preise. MZ 
7 — — — — 
NZ Den geehrten Damen die er⸗ NZ 
O gebene Anzeige, daß ich von der xD 
ZX Berliner Schneider-Akademie ZX 
MZ zurückgekehrt u. in allen Fächern der NZ 


N Damenſchneiderei 


NZ ausgebildet bin. Um gütigen Zu⸗ NZ 


i ſpruch bittend, empfiehlt ſich N 
> Hochachtungsvoll > 
> M. Sawicka, >22 
I akadem. geprüfte Modiſtin, Nr 
A Breiteſtr. 21, 2 Tr. rechts. A 


NZ Schülerinnen können ſich melden. * 


B. Suwalski, Malermeiſter, 
Schillerſtraße, im Haufe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Borchardt. \ 


Kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe von 50 Pf. ab 
empfiehlt Hotel Museum. 
mn wird für mäß. Preis eigen genäht 
Wiſche und geſtickt. Araberſtr. 6, 2 Tr. 

Als Leiter einer zu gründenden Dar⸗ 
lehnskaſſe in einer Mittelſtadt Weſtpreußens 
wird ein fachmänniſch gebildeter 


= Kaufmann 


geſucht. An Kaution 10000 Mk. erfor⸗ 
derlich. Offerten erbeten unter „Bank- 
direktor“ an Herrn R. Mosse, in Poſen. 


. 


eee DD DEAD 


Linen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


M. Lorenz, 
Cigarren- u. Tabakhandlung. 


DD DIDI? ID 


Klafierschläger 


können ſich melden bei 
L. Gasiorowski, Thorn, Seglerſtr. 13. 


Ein Hausknecht 


kann ſich melden bei 


Adolph W. Cohn. 


2 junge Jagdhunde 


zu verkaufen. Bei Kaufmann Eremin, 
Bromberger Vorſtadt zu erfragen. 


5 gebrauchte Kübel 


zu verkaufen. Strobandſtraße 11. 
on bish. an Öffizie 
2 möbl. Wohnungen, dern. den" 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19. 
w. Emuth. 


I Zimmer und großes Gntree, 

2 Treppen nach vorn, Breiteſtraße, ſofort 

zu vermiethen. Zu erfragen im Eiſen⸗ 
geſchäft Ereiteſtraße Nr. 19. 

in freudl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Kl. Mocker, Bornſtraße 26. 

Ein kl. möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu verm. Neuſt. Markt 4. 


2-3 große unmöblirte Zimmer 
an einen Herrn (Offizier), eventuell auch 
Burſchengelaß, zu vermietben. 

Annen⸗ Apotheke, Bromb. Vorſtadt. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Gut m. Zim. z. 1. April z. v. Mellienſtr. 88, II. 


Zum 1. April 


iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 

Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 

zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 


1 kl. Z. m. Schlafk. u. Z. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


— Echte Biere. 


Krieger⸗ 


Montag den 1. April abends 8 Uhr 
bei Nicolai 


General-Verſammlung, 


verbunden mit einer 


Bismarckfeier. 


Zahlreiche Betheiligung wird erwartet. 
Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 
Heute Freitag Abend 8 Uhr 


Generalprobe 


im Artushof. BE 


Circus Coriy-Althofl, 


Sonnabeud den 30. März 
abends 8 Uhr: 


Gala⸗Beneſiz⸗Vorſlellung 


für die Herren Angelo u. Mans. 


1. Mal: 
Tremplinſpringen 
von ſämmtlichen Herren über mehrere 
Pferde. Zum Schluß der Rieſenſprung 
über 10 Pferde von Herrn Angelo. 
1. Mal: Springpferd „La ſfèche“, geritten 
von Herrn Mans. I. Mal: 


mexikaniſche Kriegsepiſode, 

großartiges genſationsſtück. 1. Mal: 
Die doppelte hohe Fahrſchule, geritten 
von den Herren Angelo und Mans. 
Verde, Herr Angelo, Jockey. Herr Mans, 
Saltomortalereiter. Chevalier Roberto 
Alfonso, Egquilibriſt. Akrobatentruppe 
Allison ꝛc. 


Morgen Sonntag: 2 Vorſtollungen, 
nachm. 4 Uhr (bedeutend ermäßigte Preiſe) 
und abends 8 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 
Entree frei. 
e Paul Schulz. 
Sonnabend, 30. März abends 6 Uhr 


sus Wurstessen 


euſtraße. 
Militär⸗ 


und 
Beamten. 
Mützenfabrik. 
2 Neueſte 
agons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Möbl. Parterrezimmer 


n SEUNSGENNENTE. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
D Möhl. Wohnung BE 
zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 5, 1 Tr. 
1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Tryp. 
Eine kleine Familienwohnung iſt vom 
1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 
Gut möblirtes Zimmer, 
eventl. auch mit Burſchengel. zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. l. (Strobandſtr.⸗Ecke). 
Mein Knecht Johann Murawski 
hat ſeinen Dienſt bei mir ohne 
Grund verlaſſen. Ich warne hiermit, den⸗ 
ſelben in Dienſt zu nehmen, auch ihm Ob⸗ 
dach zu gewähren, da ich deſſen Zurück⸗ 
führung beantragt habe. 
Chr. Leichnitz-Schillno. 


* 


nn 
R 


2 


